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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl. b.

Das „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit
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Junſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Privat

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche n. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknnft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnumwer

dies 9 Uhr Vor mittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tage zuvor erbeten.

Fageblatt für Hkadk und Land
Am tiiches Organ der Merſebnrger SeeisBerwailtung-)

Einkommenſteuerveranlagung

Bekanntmachung.
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

für das Steuerjahr 1892/93.
Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24 Juni 1891 (Geſetzſammlung

Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahresein
kommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom A. bis 20. Januar 1892
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die An
gaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
wenn ihnen eine veſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt.

zur Abgabe der Steuererklärung verpfli tet, auch
Auf Verlangen

werden die vorgeſchriebenen Formulare, denen zugleich die maßgebenden Beſtimmungen beig fügt
ſind, von heute ab hier koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poft iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr
des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden
von dem Unterzeichneten werktäglich zu Protokoll genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß S 30 Abſatz I des Einkommenſteuergeſetzes den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von Ein
kommen in der Steuererklärung ſind im g 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Merſeburg, den 10. Dezember 1891.

Der Vorſitzende der SEinkommenſteuer Veranlagungskommiſſion, Königliche Landrath Weidli ch

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des KonſumVereins zu Merſeburg wird auf

Antrag des Konkursverwalters hierdurch eine Gläubigerverſammlung auf

Sonnabend, den 19. d. Mts., Vormittags 11 Uhr
Tagesordnung:

1 (Widerruf der Beſtellung zweier Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes wegen Befangenheit

berufen.

derſelben,
2) Kenntnißnahme von einem anhängig zu machenden Prozeſſe gegen den hieſigen Vor

ſchußVerein.
Merſeburg, den 5. Dezember 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Waldemar Hülſe zu Niederklobikau iſt

die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Wünſchendorf, den 12. Lezemder 1891.

Merſeburg, 14. Dezember 1891.
Parlamestsſhau.

Der Reichstag berieth am 1. Vezember den
Geſetzentwurf über die Einnahmen und Ausgaben
der Schutzgebiete, welcher der Finanzve--
waltung unſerer Kolonien eine neue Grundlage
zu geben bezweckt. Der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts Freiherr v. Maltzahn leitete die
Verhandlungen mit einigen allgemeinen Be
merkungen ein, worauf der Abgeordnete Bam

Der liebe Gott zieht durch
den Wald.

Eine Weihnachts Erzählung von P. K. Roſegger.
(Nachdruck verboten.

„Der liebe Gott geht durch den Wald!“
ſo ſingt ein altes Lied, aber eine alte Erfahrung
zeigt, daß er im Walde nicht Jedem begegnet.
Die Rehe und Hirſche vielleicht ſehen ihn, fürchten
ihn aber nicht er geht ohne Büchſe um. Der
PecherLenz, im Walde geboren und den Wald
ſeit vierzig Jahren durchſtreichend, iſt, wie er
meint, dem lieben himmliſchen Waldgänger noch
nicht ein einzigesmal begegnet, wohl aber Man-
chem, vor dem er fluchend ausgerufen: „Das
iſt des Teufels!“ oder: „Hol's der Teufel
Und doch! Auch der Lenz hat's erfahren: Der
liebe Gott geht durch den Wald.“

Sein des Pechers Haus ſteht tief im
Walde; Alles um dasſelbe ſtrebt in wilden
Büſchen und hohen Stämmen himmelwärts, und
auf den Wipfeln klingt die Luſt nur das
Haus kriecht auf dem Sande, und ſeine Kammern
ſind düſter. Bis ins dreißigſte Jahr war der
Lenz ein armer Pechersburſche geweſen dann
nahm er ſich ein Weib und war nun der arme

geheißen. So groß war der Unter
ied.

Seinem Vater iſt's nicht viel beſſer ergangen.
Der iſt Waldhüter geweſen, aber von dem hoch

Aus P. K. Roſſeger's „Geſammelten Werken“, mit
Erlaubniß von A. Hartleben's Verlag, Wien. Die echt
volksthümlichen, ſittenreinen, gemüthreichen und humorvollenSchriften P. K. Roſegger's Pen unſeren Leſern hiermit

wiederholt warm empfohlen.

Der Amtsvorſteher.

berger in längerer Rede über die Opfer der
Kolonialpolitik ſprach und ſeinen bekannten Stand
punkt: So wenig Kolonialpolitik als möglich,
vertrat. Der Direktor des Kolonialamtes, Geh.
Rath Kayfer betonte dem gegenüber, daß ſich
die Phantaſie, die in der Kolonialpolitik mitſpiele,
nicht bloß in zu roſigen, ſondern auch in zu
düſteren Vorſtellungen äußere. Ein objektiver
Beurtheiler müſſe zugeben, daß Deutſchland trotz
aller Schwierigkeiten und Mühen ſchon eine

ganze Maſſe geleiſtet habe. Jn Kamerun hätten
ſich Einnahmen und Ausgaben nahezu verdoppelt,
es ſeien neue Plantagen zu den alten hinzuge-
kommen. Seit Jahren ſchon habe die Jaluit-
geſellſchaft in der Südſee ſogar Dividenden ver
theilt; die Neu Guinea-Compagnie habe bereits
eine erheblich Menge von Produften nach Deutſch

land eingeführt. Jn Oſt-Afrika ſeien allerlei
Unternehmungen im Gange, es habe ſich unter
Anderen die Uſamoara-Eiſenbahngeſellſchaft ge
bildet demnächſt ſolle auch eine größere Einfuhr
von Taback aus OſtAfrika erfolgen. Die Vor-
lage ging an die Budgetkommiſſion.

Am Meittwoch, den 2. Dezember, kam der
Antrag Hirſch auf Verleihung der Rechtsfähigkeit
an Berufsvereine zur erſten Leſung. Die
Meinungen über die Zweckmäßigkeit, den Gewerk-
und Fachvereinen einen größeren geſetzlichen
Schutz zu verleſhen, waren getheilt. Vom Re
gierungstiſche wurden keine Erklärungen ab-
gegeben Eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern
wird den Antrag vorberathen.

An die beiden folgenden Tagen wurde die
zweite Leſung der Krankenkaſſennovelle
zu Ende geführt. Am längſten wurde über den
g 75 die Stellung der freien Hilfskaſſen
debattirt. Die freiſinnige und ſozialdemokratiſche
Oppoſition ſuchte darzulegen, daß die Befugniß
dieſer Kaſſen, ſich von der Verpflichtung zur
Lieferung freier ärztlicher Behandlung durch
Erhöhung des Krankergeldes auf des orts-
üblichen Tagelohnes zu kefreien, keine Bevor-
zugung enthalte. Miniſter v. Bötticher wies
jedoch aus der Statiſtik nach, daß die freien
Kaſſen für die Patienten weniger leiſten als die
Zwangskaſſen. Die Mehrheit ſchloß ſich hierin,
wie in den meiſten übrigen Punkten, im Weſent-
lichen den Kommiſſionsbeſchlüſſen an, wonach
alſo die Ausnahme zu Gunſten der freien Kaſſen
aufhören und dieſe ebenſo wie die anderen Kaſſen
das geſetzliche Mindeſtmaß leiſten ſollen. Die
Novelle ſoll am 1. Januar 1893 in Kraft treten.

Ueber di Abweichungen der Beſchlüſſe zweiter
Leſung von ver Vorlage liegt eine Aufſtellung
vor, der wir Folgendes entnehmen: Unter die
Perſonen, die dem Verſicherungszwang unterliegen,
ſind auch die gegen Gehalt oder Lohn in den
Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Ver-
ſichernngsanſtalten Beſchäſtigten aufgenommen
worden. Die Gemeinden und die Ortskrankenkaſſen
können beſchließen, daß den Mitgliedern der
Eemeindeverſicherung und der Ortskrankenkaſſe
auf ihren Auftrag freier Arzt und freie Arznei
auch für ihre Familienangehörigen zu gewähren

gelobten Walde war nur das Bitterſte ſein eigen
das Pech (Harz). Doch ließ ſichs dabei

leben die Pecher, wohlgemerkt, die ledigen, pfeifen
beim Baumſchaben heitere Liedchen, und die
Terpentiner haben mitunter ſo ſchlecht nicht ge
zahlt. Das Handwerk ernährt ſeinen Mann
aber nur den Mann, nicht etwa auch noch Frau
und Kinder.

„Bei Euch in der Waldhütte ſollte der Cölibat
ſein,“ ſagte einſt ein fremder Jäger zum Pecher
Lenz.

„Was iſt denn das für ein Ding fragte der
Lenz; „iſtl's was zum Eſſen oder zum Ankleiden

Als ſich der Fremde näher erklärte, wurde der
Lenz faſt aufgebracht. Sein ganzes Glauben,
Lieben und Hoffen geht auf Weib und Kind.
Er ſelber iſt ſo viel als Bettelmann. Wenn er
im Walde ein grünes Reis auf ſeinen Hut ſteckt

es iſt fremdes Gut. Die Hütte, in der er
wohnt, ſteht auf dem Boden des Herrn Gall-
heim. Nur Weib und Kind ſind ſein eigen.
Gallheim iſt ein flinker Jäger und fröhlicher
Lehemann, und ein kleiner Scherz mit der drallen,
biederen Pecherin warum nicht? Anderer
Meinung iſt der Lenz; der hat dem Gutsherrn
darüber etwas Grobes geſagt. Grobſein aber
iſt nichts für einen armen Teufel der muß alle
mal Süßwurzeln kauen, wenn er mit dem „gnädigen
Herrn“ ſpricht.

Nun, der Lenz hat eben gethan, wie er gethan
hat wie ich auch thäte, an ſeiner Stelle
und ſo iſt ihm eines Tages ein großer Brief
in's Haus gekommen. Der Lenz kann nicht
leſen, aber ſein Weib hat die unſelige Kunſt

ouseinander das Blatt bleibt kleben an ſeinen
harzigen Fingern: „Alte, geh', ſchau', was da
drauf ſteht.“

Da drauf ſtand Solches
„An Lorenz Hackbretter im Keſſelwald. Dem-

ſelben diene zur Kenntniß, daß von nun ab
forſtwirthſchaftlicher Rückſichten wegen das
Pechſchaben nicht mehr geſtattet ift. Dawider
handelnde verfallen der Strenge des Geſetzes.

Der Oberförſter,
im Auftrage des Herrn von Gallheim, Gutsbeſ.“

So hatte das junge Weib geleſen.
„Nu?“ ſagte der Lenz, „und ſonſt nichts

nichts mehr Der paar Worte wegen das ſünd-
haft viele Papier

Er ſteckt die Hände in die Hoſentaſchen, ging
in den Wald und brummte. „Nicht mehr ge-
ſtattet! Forſtwirthſchaftlicher Rückſichten wegen,
oder wie das Zeug heißt! Nun ja, die Sach
muß einen Namen haben! Allfort hab' ich Acht
gegeben auf den Stamm; dieſer ſchöne Walo,
wie er heute daſteht, unter der Pechſchabe iſt er
aufgewachſen. Und jetzt auf einmal iſt's ein
Verderben. Sakra, was heb ich jetzt an!“

Gelernt hat er nichts. Wurzeln und Kräuter-
graben iſt noch das Einzige; aber wenn er des
Äbends heimkehrt von ſeinen gefährlichen
Gängen und Klettereien in den Felswänden, iſt
er trotzig und launiſch, und unwirſch ſtößt er
ſein Kind, das herzige Magdale, von ſich, wenn
es, wie ſonſt, zu ihm herankommt und in ſüßer
Kindlichkeit fragt, was das Reh mache draußen
im Walde.

gelernt er knittert mit Mühe das feine Zeug

ſei. Die Unterſcheidung zwiſchen eheliſchen und
unehelichen Wöchnerinnen iſt weggefallen, die
Knterſtützung den Wöchnerinnen von Zauf 4
Wochen nach der Niederkunft verlängert worden.
Das Statut der Ortskrankenkaſſen kann beſtimmen,
daß die ärztliche Behandlung, die Lieferung der
Arznei und die Kur und Verpflegung nur durch
beſtimmte Aerzte, Apotheken und Krankenhäuſer
zu gewähren ſind. Auf Antrag von mindeſtens
30 Verſicherten kann die Aufſichtsbehörde die
Gewährung dieſer Leiſtungen noch durch andere
Aerzte, Apotheken und Krankenhäuſer feſtſetzen
Gewiſſe Verſchärfungen der Meldepflicht der
freien Kaſſen ſind gefallen. Bleibt das Kranken-
geld der Mitgliedklaſſe eines bei den freien Kaſſen
Verſicherten hinter dem Krankengelde der Ge-
weindeverſicherung am Beſchäftigungsorte zurück,
ſo iſt der Verſicherte von dem Beitritt zur Ge-
meindeverſicherung befreit, falls er binnen zwei
Wochen die Verſicherung in einer Mitgliedskaſſe
mit ausreichendem Krankengelde nachweiſt.

Bei der erſten Leſung des Entwurfs eines Zu
ſatzes zu Artikel 31 der Verfaſſung (wegen Auf-
hebung der Jmmunität der Abgeoröneten
während mehr als 30tägiger Vertagungen der
Seſſion) erklärte der Abg. Bamberger, daß die
freiſinnige Fraction anfangs neutral zu der Sache
geſtanden habe, nach näherer Prüfung aber den
Zuſatz ablehnen müſſe, da der Anlaß zu einer
Verfaſſungsänderung nicht wichtig genug ſei und
es ſich empfehle, lieber keine langen Vertagungen
eintreten zu laſſen. Miniſter von Bötticher er-
widerte, daß letzterer Grund richtiger anzubringen
geweſen wäre, als es ſich um die Vertagungen
des Reichstages handelte und legte im Uebrigen
dar, daß die verbündeten Regierungen keine Macht
hätten, den unleugbaren Mißſtand verſchieden
artiger Anwendungen des Artikel 31 durch die
Gerichte zu begegnen. Der Centrumsredner
Dr. Lieber erkannte an, daß der Artikel 31 für
längere Vertagungen nicht ausreiche, hielt aber
doch eine Verfaſſungsänderung für bedenklich.
Der conſervative Redner Hahn glaubte, daß die
Schwierigkeiten auf dem Wege der Vorlage be-
ſeitigt werden könnten, wogegen der ſocialdemo-
kratiſche Abgeordnete die Jmmunität keinesfalls
im Mindeſten beſchnitten wiſſen wollte und ſich
gegen die „Jnterpretationswuth“ der Staats
anwälte ereiferte, was den Staatsſecretär des
Reichs juſtizamts Dr. Boſſe zu einer energiſchen
Verwahrung veranlaßte. Die Vorlage ging an
eine beſondere Commiſſion.

Das Reh draußen im Walde Das bringt
den Lenz auf neue Gedanken. Und eines Tages
nimmt er den alten Kugelſtutzen aus dem mo-
dernden Schranke hervor, ſchleicht damit hinaus,
ſtellt ſich an und ſiehe, harmlos kommt ein pracht-
voller Hirſch mit hohem Geweih herangeſchritten.

Der Mann fährt mit dem Gewehr zur Wange
da ſieht er in den Schaft eingegraben das

Herz, aus dem ein Kreuz wächſt. Das iſt das
liebe, traute, alte Zeichen, welches ſein Vater ſo
gern in Stab und Stiel ſeiner Werkzeuge ein-
gegraben hatte.

Ein Kreuz der Vater iſt auch blutarm
geweſen ein Herz er iſt ehrlich geblieben.
Das Gewehr entſinkt der Hand des Mannes,
und der Hirſch läuft flink über die Matte hin.

Ein Herz und ein Kreuz! Er hat Weib und
Kind und wird ſie mit Kräuter- und Wurzel-
ſuchen in Gottes Namen ernähren.

Was geſchah Die Hirten thaten ſich zu
ſammen und verklagten den Wurzelſtecher, daß
er den Grasboden verwüſte. So wurde ihm
auch dieſes unterſagt, und er ging verloren,; in den

Wäldern umher und wußte nicht, was beginnen.
Jhr fragt, ob ihm nicht doch der liebe Gott

begegnet ſeit mit einem guten Gedanken? Was
helfen gute Gedanken dem, der ſie nicht aus
führen kann Wohl aber ein anderer Geiſt trat
ihn bisweilen an, der flüſterte: Lenz, biſt ein
Menſch, haſt ein Recht an die Welt; haſt die
Pflicht der Erhaltung gegen die Deinen, aber
keine gegen Gallheim, keine gegen die reichen
Bauernhöfe draußen, keine gegen den Wanderer,
der durch den Wald zieht.

Inſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R



Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 14. Dezember.

Unſer Kaiſer wohnte am Freitag den vom
Kammerherrn v. Alvensleben veranſtalteten grö-
ßeren Jagden in Neugattersleben bei, woſelbſt er
am Donnerſtag Abend eingetroffen war. Nach
dem Schluß der Jagden und nach Aufhebung der
ſich anſchließenden größeren Jagdtafel trat der
Kaiſer alsdann die Rückreiſe nach Potsdam an.

Am Sonntag begab ſich der Kaiſer von der
Wildparkſtation aus nach Zemplin in Mecklenburg
Strelitz, um dort an den Vermählunggfeierlich-
keiten des Prinzen Albert von Sachſen Altenburg
und deſſen Braut, der Herzogin Helene von
Mecklenburg-Strelitz, Theil zu nehmen.

Deutſcher Reichstag. Am Freitag
wurde die erſte Berathung der neuen
Handelsverträge fortgeſetzt. Der Staats-
ſekretär Frhr. von Marſchall weiſt die Vorwürfe
des Abg. Grafen Kanitz, daß die Reichsregierung
die Jntereſſen der Landwirthſchaft nicht genügend
wahrgenommen habe, zurück. Graf Kanitz ſolle
im Gegentheil dankbar ſein, daß überhaupt noch
ſo viel von den Zöllen angeſichts der allgemeinen
wirthſchaftlichen Lage geblieben ſei. Abg. Brömel
(freiſ.) ſpricht die Zuſtimmung ſeiner Partei zu
den Verträgen aus und hofft, die Reichsregierung
werde auf den hiermit eingeſchlagenen Wegen
weiter gehen. Abg. Graf Kanitz wünſcht das
Wort, um ſofort auf die Rede des Staate-
ſekretärs von Marſchall antworten zu können.
Der Präſident erwidert, daß das mitten in der
Debatte unmöglich ſei. Abg. Böttcher (natlib.)
erklärt ſich für die Verträge, wünſcht aber eine
genaue Prüfung aller Einzelheiten, damit möglichſt
eine Verbitterung vermieden werde. Abg. von
Kardorff (freikonſ.) kann einer zwölſjährigen Ver
tragsdauer nicht zuſtimmen, weil die Landwirth-
ſchaſt zu großen Schaden davon haben würde.
Reichskanzler von Caprivi ſtellt das in Abrede
und weiſt darauf hin, daß die Schließung der
Verträge ſich nicht habe aufſchieben laſſen, wenn
überhaupt etwas Günſtiges habe zu Stande
kommen ſollen. Es ſei vielmehr ſchon zu lange
gezögert. Abg. v. Konnirowski (Pole) ſpricht für
die Verträge Abg. Kropatſchek (konſ.) fürchtet
ebenfalls weſentliche Nachtheile für die Landwirth-
ſchaft und erfährt wegen einer perſönlichen Be-
merkung eine ſehr ſcharfe Erwiderung des Reichs
kanzlers. Nachdem noch Abg. Simonis (Eiſaſſer)
und Geh. Rath Schrutt geſprochen, wird die
Weiterberathung vertagt.

Jn der Reichstagrede des Reichs-
kanzlers v. Caprivi über die neuen Handels
verträge ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.
„Was Herr v. Caprivi über ſeine Auffaſſung der
Bedeutung der Landwirthſchaft und die Noth-
wendigkeit der Pflege ihrer Jntereſſen dargelegt
hat, muß die von der „Konſ. Korr.“ gewünſchte
Beruhigung im weiteſten Umfange gewähren.
So kann nur ein aufrichtiger, warmer Freund,
nie ein Gegner ſprechen. An der konſervativen
Partei dürfte es nunmehr ſein, nicht etwa durch
eigenes Verſchulden der Regierung zu erſchweren,
unſerer Landwirthſchaft jene Sorge und jenes
Wohlwollen auch ferner zu bethätigen, von denen
Werk und Wort für den unbefangenen Beurtheiler
ſo untrügliches Zeugniß ablegen.“

Der Freitagſitzung des Reichstages
wohnten der Erbgroßherzog von Baden,
ſowie der Statthalter von ElſaßLothringen
Fürſt Hohenlohe-Schillingsfürſt in der
Hofloge bei.

Dem Bundesrath iſt das am 6. d. M.
in Wien abgeſchloſſene Abkommen zwiſchen dem
Reich und OeſterreichUngarn über den gegen
ſeitigen Patent, Muſter- und Marken-
ſchutz vorgelegt worden.

Am Freitag tagten in Berlin die Ver
einigten Ausſchüſſe für Handel und
Verkehr und für Juſtizweſen.

Von dem Abgeordneten Herrn v.
KardorffWabnitz geht der „Poſt“ Folgendes
zu: Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt: Fürſt
Bismarck iſt ſeitens des Herrn Abg. v. Kardorff
dringend erſucht worden, doch an den Handels-
vertrags Verhandlungen im Reichstage theilzu-
nehmen Fürſt Bismarck aber hat mit einem
kategoriſchen Nein geantwortet. Dieſe Meldung

iſt von Anfang bis zu Ende erfunden.
v. Kardorff. Dieſe Nachricht iſt übrigens
auch von der konſervativen „Kreuzzeitung“ ge-
bracht worden.

Die Hamb. Nachr. ſchreiben: „Die
Köln. Ztg. ſagt, die Ablehnung der neuen
Handelsverträge würde eine Auflöſung
des Reichstages und dann radikale
Wahlen zur Folge haben. Wenn letztere
Folgerung ſicher iſt, ſo glauben wir nicht, daß
die jetzige Regierung zur Auflöſung ſchreiten
wird; denn die Konſequenz der Nothwendigkeit,
mit einem radikalen Parlament zu regieren,
würde doch nur ein weiterer Regierungswechſel
ſein.“

Fürſt Bismarck, der am Freitag
Hamburg einen Beſuch abſtattete, iſt daſelbſt
vom Publikum mit lebhaften Begrüßungen em-
pfangen worden. Am Abend erfolgte die Rück
kehr nach Friedrichsruhe.

Die Spaltunginnerhalbderſozial-
demokratiſchen Partei beſchränkt ſich nicht
mehr allein auf Berlin. Auch anderwärts iſt
man mit Hinauswerfen ſchnell bei der Hand.
So erfahren die M. N. N., daß ein bekannter
Münchener Agitator, der in letzter Zeit viel ge
nannt wurde, mit einer Anzahl gleichgeſianter
G noſſen aus dem „Agitationsverein für Süd-
bayern“ ausgeſchloſſen wurde.

Frankreich. Jn der ſranzöſiſchen Deputir
tenkammer hat am Freitag die Kirchendebatte
begonnen, weil ſie vorausſichtlich mehrere Tage
in Anſpruch nehmen wird. Jrgend eine Aenderung
in der Holtung der franzöſiſchen Regierung iſt

nicht zu erwarten. 4Amerika. Alle neueſten Nachrichten aus
Braſilien melden, daß der Aufſtand im
Staate Rio de Janeiro fortdauert. Es iſt
möglich, datz der Sturz der neuen Regierung in
den nächſten Tagen bevorſteht.

Provinz un UÜmgegend.
Querfurt, 12. Dez. Sonntag Vormittag

wurde im Gottesdienſte der Stadtkirche die neue
Orgel eingeweiht. Die Orgel iſt vom Orgel-
baumeiſter Rühlmann aus Zörbig, einem hervor
ragenden Orgelbaumeiſter, welcher nach Gutachten
Sachverſtändiger in der neueren Orgelbaukunſt
ganz Vorzügliches leiſtet, erbaut und koſtet laut
Anſchlag 12157 Mk. ohne Podium (250 Mk.)
Das alte Orgelwerk hat Herr Rühlmann für
200 Mk. übernommen. (Seit einer Reihe von
Jahren war ein Orgelbaufond von ca. 8000 Mk.
beſchafft worden und vom Herrn Regierungs
präſidenten, welcher ſich ſehr für die Anſchaffung
einer neuen Orgel intereſſirte, von Aufſichtswegen
der Stadtgemeinde genehmigt worden, 5000 M. aus

„Hinweg!“ rief der Mann in ſolchen Augen-
blicken und ſchlug mit der Fauſt in die Luft
hinein, „ein ehrlicher Mann will ich bleiben.
Sakra, das will ich ſehen, ob ich's nicht durchſetz

Er war ein leidenſchaftlicher Raucher für
all' ſeine Mühe und Arbeit war der perſönliche
Lohn ſtets ein behagliches Pfeifchen. Dieweil er
nun keinen Taback mehr kaufen konnte, beizte er
Buchenblätter in Harz und wunderte ſich ſchließ-
lich, wie der Arbeitsmenſch ſo viel Geld ausgebe
für ein Ding, das er ſelber bereiten köune.

Magdale gedieh. Sie war nun ſieben Jahre
alt, war fleißig und brav, und als Weihnacht
herankam, hoffte ſie auf eine gütige Gabe vom
Chriſtkind. Vater und Mutter aber lächelten
bitter. Das Chriſtkind kommt nicht immer zu
den braven, es kommt lieber zu den retchen
Leuten.

Der Lenz hatte an dem Tage draußen beim
Klauſenwirth wohl eine Semmel und etliche Aepfel
erſtanden, um damit die Ehre des heiligen Chriſt
zu retten. Aber auch ein Tannenbäumchen ſoll
dazu ſein und Lichtlein dran. So war's früher
ſtets geweſen, und ſo wurde es von dem geliebten
Kindesherzen erwartet.

Der Lenz iſt denſelben Tag über wieder nicht
daheim. Er ſtreift im Walde herum. Der Boden
iſt ſteinhart gefroren, das Moos kniſtert unter
den Füßen, die Aeſte hängen, von Eisnadeln des
Nebelfroſtes belaſtet, tief herab. Der Lenz wandelt
zwiſchen den unzähligen Bäumen des Waldes.
Vor manchem jungen Tannenwip'elchen bleibt er
ſtehen. „Es wäre ſchon das rechte,“ murmelt
er, „aber darf ich denn? Jch dürſte
freilich nicht, aber heute ſchickt mich das Chriſt-
kind, das dieſen Wald ja ſo reich und hoch hat
wachſen laſſen. Mein ſeliger Vater hat viel
tauſend Bäumlein gepflanzt und gehütet ſo
kann's doch nicht gefehlt ſein, wenn ich mir ein
einzig Stämmchen davon heimtrage für mein
Magdale!“

Mit Haſt fährt er nach ſeinem Taſchenmeſſer,
ein kräftiger Schnitt, und eine zarte Tannenkrone

iſt geknickt. Jn dieſem Augenblicke gellt ein
derber Fluch. Zwei Männer mit Jagdgewehren
bewaffnet ſtehen vor dem Lenz: Gallheim und
ſein Förſter.

„Haben wir Dich endlich, Du gottverdammter
Waldfrevler!“ rief der Förſter. „Schon ſeit
lange werden von boshafter Hand in unſeren
Wäldern Bäume gefnickt. Dieſer Lump da
thut's!“

„Ho ho,“ brummte der Lenz, „nicht noth,
daß Jhr mich ſo anknurrt! Jch bin kein Lump,
Jhr Herren!“

„Was denn ſagte Gallheim.
„Jn böſer Abſicht hab' ich mein Lebtag kein

Zweiglein vom Aſt gebrochen.“
„So? Und dieſer Wipfel, der weder einen

Spatenſtiel noch ein Stück Brennholz giebt
„Zu Gnaden, Herr für's Kind daheim ein

Chriſtbäumel.“
Die Ausrede iſt nicht übel,“ lachte Gallheim,

„aber einen ertappten Dieb und Waldfrevler läßt
man nicht laufen. Förſter, nehmt mir den
Lungerer feſt; die ſichere Kammer wird ihm über
die Feſttage wohl bekommen.“

Der Lenz zerſtampfte den Moosboden. „Schau,
Du großer, geſtrenger Herr,“ ſagte er knirſchend,
„das Moos iſt auch nicht mein eigen, und ich
zertrete es doch. Klag' mich! Die Luft iſt auch
nicht mein eigen, und die ich ausathme, mußt
Du vielleicht wieder einathmen gnädiger Herr,
Du armer Schelm!“

Jn ſeinem Herzen kochte Trotz und Wuth.
Einerſeits ſah er's, er war ein Dieb; anderſeits
fühlte er's, es geſchah ihm Unrecht. Kein bitteres
Wort verlor er mehr. Finſter grub er ſeinen
Blick in den Boden und ließ ſich feſſeln und
davonführen.

Und das Tannenbäumchen blieb liegen auf
dem froſterſtarrten Boden, und ſtatt der lieblichen
Chriſtlichter glitzerten Eiskörner an den Zweigen.

(Fortſetzung folgt.)

den verwendbaren Zinsüberſchüſſen der hieſigen
ſtädt. Sparkaſſe für den Orgelbau der Stadtkirche,
deren Patron der Magiſtrat iſt, zu entnehmen).
Die neue Orgel hat 2 Manuale, 1 Pedal,
30 klingende Stimmen und 10 Nebenzüge
erhalten. Jn derſelben iſt vorhanden ein Echo
oder Schellwerk für das 2. Manual, in welchem
mittels eines Trittes die Thüren geöffnet und
geſchloſſen und dadurch das Ab und Anſchwellen
des Tones herbeigeführt wird. Die innere Ein-
richtung baſirt auf dem Syſtem der Röhren-
pneumatik. Eigen iſt den Rühlmannſchen Orgeln
eine bedeutende Kraft und Fülle. Ein ſchönes
Gehäuſe mit Anſicht der prächtigen Pfeifen des
Prinzipol 16 zeigt die neue Orgel auch als
äußere Zierde des alten Gotteshauſes.

Freyburg, 11. Dezember. Ein frecher
Diebſtahl wurde in der Nacht zum Donners-
tag in der am Fuße des Schweigenberges gele
genen Scheune des Landwirth B. ausgeführt,
indem dort ca. 5 Sack Veizen, der erſt kürzlich
ausgedroſchen war, geraubt wurden. Die ſofort
angeſtellten Nachforſchungen ſigd bisher ohne
Erfolg geblieben. Der heſtige Orkan der
letzten Tage hat vielfach an Gebäuden, Schorn-
ſteinen u. ſ. w. Schaden angerichtet. Auf den
Höhen war derſelbe ſo ſtark, daß ſogar Bäume
entwurzelt und fortgeführt wurden. Nachdem
ſchon heute Morgen gegen 2 Uhr hier Gewitter
erſcheinungen beobachtet worden waren, entluden
ſich wiederum gegen 5 Uhr Nachmittags ſchwere
Gewitter in nordöſtlicher Richtung, denen heftiger
Niederſchlag folgte.

f Carsdorf, 11. Dez. Heute Vormittag
hob ein mächtiger Windwirbel das Dach vom
Stallgebäude des Gaſthofbeſitzers Vogel (am
Bahnhof) mit einem Theil des Mauerwerkes ab
und führte dasſelbe circa 50 Schritte in der
Luft fort, wo es dann zur Ecrde fiel und
zerſchellte. Die Katoſtrophe war von Dauer
weniger Augenblicke.

f Halle, 9. Dez. Am heutigen Vormittag
fand die Einweihung des archäologiſchen
Muſeums in Gegenwart des akademiſchen Lehr
körpers ſtatt. Die Vertreter der Staats und
der ſtädtiſchen Behörden waren zugegen. Die
Einweihungsrede hielt Profeſſor Robert.

f Weißenfels, 12. Dez. An den zweitägigen
heftigen Sturm, ſchloß ſich geſtern Abend gegen
5 Uhr ein heſtiges Gewitter an. Dasſelbe
entlud ſich unter reichlichem Regenguß und
Schneeſchauern mit ſtarkem Donner und Blitz
über unſere Stadt in ungefähr dreiviertelſtündiger
Dauer. Der Blitz ſchien es beſonders auf
unſere Telephonleitungen abgeſehen zu haben,
denn er ſchlug in die Leitung der Seilerſchen
Fabrik ein, zerſtörte dieſelbe und endete dann
ziſchend im Greißlaubache. Von der Seilerſchen
Leitung aus ſcheint er auch auf andere Leitungen
übergeſprungen zu ſein, wenigſtens ſind eine
Anzahl derſelben, namentlich diejenige auf der
Grube Conſtantin, beſchädigt worden. Uebrigens
machte ſich auch in den übrigen Leitungen während
des Gewitters ein unheimliches Kniſtern bemerk-
bar und, als der Blitz in die Seilerſche Leitung
ſchlug, glaubten Viele, derſelbe ſei in das eigene
Haus eingeſchlagen. Ueber andere Verheerungen
durch den Blitz iſt glücklicherweiſe nichts bekannt.

Weißenfels, 12. Dez. Geſtern Nach-
mittag wurde von hier durchfahrenden Schiffern
eine Frauenleiche in der Nähe des „Bades“
an einem Floß gefunden. Dieſelbe iſt bis jetzt
nicht rekohnoszirt; ſie gehört einer etwa 30 bis
35 Jahre alten, ſchlanken Frau mit dunklem
Kopfhaar an und iſt nach Art der Land-
bewohnerinnen bekleidet. Die Leiche hat höchſtens
zwei Tage im Waſſer gelegen.
fHohenmölſen, 10. Dez. Jedenfalls aus
Lebensüberdruß erhängte ſich in der ſogenannten
Naumburger Hohle in der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag der verheirathete Arbeiter Lingel
von hier.

f Koda, 11. Dezember. Jmmer wieder
kommen hier Fälle von Blutvergiftungen
vor. Vor einigen Tagen hat ſich ein junges
Mädchen, welches ſich beim Waſchen die Haut
aufgerieben und bei welcher in die Wunde Neu-
blau gekommen war, eine Blutvergiftung zuge-
zogen und ſtarb hieran unter fürchterlichen
Schmerzen ferner hat ein hieſiger Einwohner
ſich durch Verletzen der Hand durch Riß mit
einem verroſt ten Nagel eine Blutvergiftung zu
gezogen, ſo daß ihm ein Finger abgenommen
werden mußte.

Jn Erfurt war am Freitag Abend ein
kurzes, aber heftiges Gewitter. Es blitzte 4
vis 5 Mal ſehr ſtark, den ganzen Himmel taghell
erleuchtend. Es folgten heftige Donnerſchläge.
Den Blitzen war ein auffallend weißbläuliches
Licht zu eigen. Während des Gewitters fiel
ſtarker Regen mit Schloſſen untermſſcht.

f Hohenziatz, 9. Oez. Der Leichnam des
vor einigen Tagen beſtatteten Futterknechtes
Köthner, des Opfers vom letzten Brande, iſt
wieder ausgegraden worden, wahrſcheinlich auf
Veranlaſſung der königlichen Staatsanwaltſchaft,
um feſtzuſtellen, ob nicht etwa eine Berwechſelung
mit einem thieriſchem Gerippe ſtattgefunden habe.
Die beiden der That verdächtigen Arbeiter wurden
der Leiche gegenüber geſtellt, um zu deobachten,
welchen Eindruck das Opfer des muthmaßlich
von ihnen verübten Verbrechens auf ſie machen
würde. Die Ausgrabung c. erfolgte in Gegen-
wart einer Gerichtskommiſſion.

Aus Dresden meldet ein Drahtbericht,
daß die in Dresden ſtattgefundenen Verhandlungen
zwiſchen den Vertretern des Reichs, Preußens
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und Sachſens über den Entwurf einer für die
Elbuferſtaaten gemeinſamen Strompolizei-
Ordnung zu einem allſeitig befriedigenden Er
gebniß geführt haben.

Zſchopau, 9. Dez. Am vergangenen
Sonnabend mittag hat in Schlößchen-Porſchen-
dorf der 18 Jahr alte Strumpfwirker Beyer in
der Werkſtatt des Schloſſermeiſters Lorenz den
21 Jahre alten Strumpfwirker Kreißel in den
Hals geſchoſſen. Die genannten beiden
waren zur Zeit allein in der Werkſtatt; der
Thäter hat das an der Wand hängende Gewehr
herabgenommen, mit Pulver und einem Papier-
pfropfen geladen, ein Zündhütchen aufgeſteckt
und dann mit den Worten „Jch ſchieße Dich
todt!“ auf genannten Kreißel gezielt und ge-
ſchoſſen. Der Schuß war in einer Entfernung
von kaum zwei Meter abgegeben worden. Die
Verletzung ſoll ſchwer, aber glücklicherweiſe nicht
lebensgefährlich ſein.

f Jn Lichtenſtein unternahm es ein Ver-
treter der Naturheilmethode, bei Geburt
eines Kindes auf die Hilfe der Hebamme oder
einer ſachverſtändigen Perſon zu verzichten und
ſelbſt die Hilfeleiſtung zu übernchmen. Da jedoch
die Mutter des Kindes, ſeine eigene Frau, unter
ſeinen Händen verſtarb, hat er ſich nun vor dem
Gericht wegen fahrläſſiger Tödtung zu ver
antworten.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 14. Dezember 1891.

Perſonalien. Die einſtweilige Ver
waltung der durch den Tod ihres bisherigen
Inhabers zur Erledigung gekommenen königlichen
ForſtkaſſenRendantenſtelle in Düben iſt dem
RegierungsSecretär Hattenhauer übertragen
worden. Dem Sparkoſſen-Rendanten a. D.
Thörmer iſt der Kronevorden 4 Klaſſe ver
riehen worden.

(D Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hat
den Beginn der Schonzeitfür Wachteln,
Haſen, Auer, Birk- und Faſanen-hennen, ſowie Haſelwild auf den 18. Jan.
1892 für den Reffierungsbezirk Merſeburg feſt
geſetzt. Zur Vermeidung von Jrrthümern wird
bemerkt, daß an dieſem Tage die Jagd nicht
mehr ausgeübt werden darf.

Sn. Am vergangenen Sonnabend Abend hielt
im Saale des „Herzogs Chriſtian“ vor zahlreich
verſammelten Mitgliedern des hieſigen Gewerbe
Vereins und Gäſten Herr Profeſſor Dr. Witte
in dapkenswerther Weiſe einen ebenſo für Jeder-
monn leicht faßlichen, als auch die wichtigſten
Punkte der Materie vollſtändig erſchöpfenden
Vortrag über „das neue Einkommenſteuer-
Geſetz.“ Der Herr Vortragende beleuchtete
dobei ſelbſtverſtändlich das qu. Geſetz nur von
ſeiner ſich auf den Steuerpflichtigen be-
ziehenden Seite und erörterte dabei folgende
in Betracht zu ziehende Punkte: 1. die
Abweichungen des neuen Einkommenſteuer Ge-
ſetzes von dem alten, 2. den Gang der Steuer-
Veranlagung, 3. die Steuer-Erklärung nach Form
und Jnhalt und 4. den Steuer- Tarif. Bezüglich
ad 1 wurde als Abſicht des neuen Geſetzes die
Entlaſtung des kleinen und mittleren Einkommens
und als weiteres weſentliches Unterſcheidungs-
moment des neuen gegen das alte Geſetz die
Steuer Erklärung bezeichnet. Bei Erörterung
des 2. Punktes wurde kurz der Funktionen
der Voreinſchätzungs-Commiſſion und Veran-
lagungsCommiſſion, ſowie der beiden Berufungs-
Jnſtanzen (Berufungs-Commiſſion und Ober
Verwaltungsgerichts zu Berlin) gedacht. Den
bei Weitem wichtigſten Punkt der Klarſtellung
bot die von dem Herrn Vortragenden in mög-
lichſt ausführlicher Weiſe behandelte Steuer
Erklärung auf deren Einzelheiten einzugehen
uns hier der Raum nicht geſtattet. Bei der ſich
anſchließenden Beſprechung über die Steuer-
Erklärung wurde es allgemein als ein noch un-
larer Punkt des Geſetzes empfunden, im
einzelnen Falle den Spekulationszweck der
Veräußerung von Werthpapieren und Grund-
eigenthum für welchen das Geſetz die An-
rechnung des etwaigen Gewinnes als ſteuer-
pflichtiges Einkommen veorſchreibt, feſtzuſtellen.
Auch auf die ungeheure Schwierigkeit für die
nicht ſpeziell buchführenden, namentlich kleineren
Landwirthe und Gewerbetreibenden, ihren Rein-
gewinn genau feſtzuſtellen, wurde beſonders hin-
gewieſen. Ueber den SteuerTarif, welcher kaum
einer Klarlegung bedarf, konnte ſich der Herr
Vortragende nur kurz äußern. Am Schluſſe des
mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Vortrages
ſprach der den Vorſitz führende Herr Direktor
Glaß dem Herrn Vortragenden den Dank der
Verſammlung aus, die ſich zum äußeren Zeichen
ihres Dankes von den Plätzen erhob.

Sn. Am Freitag Nachmittag wurde im „Tivoli“
unter dem Vorſitze des Herrn Amtsrath von
Zimmermann-Neukirchen eine Verſammlung
des VIII. Bezirks vom Verein zur Beſſerung
der ländlichen Arbeiter- Verhältniſſe
in der Provinz Sachſen behufs definitiver Wahl
des BezirksVorſtehers und deſſen Stellvertreters,
ſowie von 9 Abgeordneten zu der am 18. De-
zember er. in Halle a/S. ſtattfindenden General
verſammlung des genannten Provinzial Vereins
abgehalten. Zum Bezirts Vorſteher wurde Herr
Amtsrath v. Zimmermann-Neukirchen, zum Stell
vertreter deſſelben Herr Gutsbeſitzer Weſche
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Raunitz definitiv gewählt. Die Wahl der Ab-
geordneten zu der Generalverſammlung in Halle
ſiel auf folgende Herren Director Pilz- Halle a/S.,
Lieutenant KerſtenZſcherben, Hauptmann Handt-
Beeſen, Gutsbeſitzer WeſcheRaunitz, Rittergutsbeſitzer Otto Kriegsdorf, Gulebeſtger Jfland-

Holleben, Gutsbeſitzer H. Stöber Schaafſtädt,
Rittergutsbeſitzer von Helldorf Bingſt und Ritter
gutsbeſitzer O. Endlich Leimbach. Durch die
Wahl dieſer Herren ſind ſämmtliche zum VIII. Be
zirk gehörigen landräthlichen Kreiſe (Stadtkreis
Halle, Saalkreis, Merſeburger and Querfucter
Kreis) vertreten. Bezüglich der Mitgliederzahl
des Vereins wurde mitgetheilt, daß dieſelbe zur
Zeit nahezu 2000 beträgt, und daß eine weitere
Steigerung derſelben in ſicherer Aufſicht ſtehe.

DD Der preußiſche Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten hat, wie es heißt, die Eiſenbahn
directionen angewieſen, Anordnungen zu treffen,
daß das zur Aufgabe kommende oder von einer
Nebenbahn übergehende Reiſegepäck, wenn
ein Perſonenzug von einem ſpäter abgehenden
Schnellzuge unterwegs überholt wird und letzterer
früher auf der Beſtimmungeſtation eintrifft, in
der Regel mit dem Schnellzuge befördert wird,
wenn nicht der Reiſende bei der Aufgabe des
Gepäcks die Beförderung mit dem ſpäter ein-
treffenden Perſonenzuge aussrücklich verlangt.

Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe
der 186. königlich preußiſchen KlaſſenLotterie
beginnt am. 12. Januar k. J. Die Erneuerung
der Looſe für dieſe Ziehung muß bis zum 19.
d. M., Abends 6 Uhr, erfolgen. Die Ziehungen
der zweiten Klaſſe nehmen am 23. Februar, die
der dritten Klaſſe am 4. April und die Ziehung
der vierten Klaſſe am 16. Mai 1892 ihren Anfang.

Seitens des Königl. BetriebsEiſenbahn-
amtes zu Weißenfels wird uns geſchrieben Die
Gewohnheit der Verabfolgung von Ge-
ſchenken an Beamte und Arbeiter im
Staatseiſenbahndienſte Seitens des Pu-
blikums iſt zwar ſchon wiederholt öffentlich gemiß-
billigt worden im Jntereſſe der Betheiligten
wird indeß noch beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Annahme von Geſchenken
Seitens des Bahnperſonals nicht nur für pflicht
widrige, ſondern euch für nichtpflicht-
widrige, in das Amt einſchlagende Handlungen
verboten, und, ſoweit dies Seitens der Beamten
geſchieht, mit ſtrafrechtlicher Verfo'gung vedroht,
(88 331 und 332 Strafgeſetzbuch) in allen Fällen
aber, ſowohl bei Beamten als auch bei Arbeitern,
als Dienſtvergehen anzuſehen iſt und unter Um-
ſtänden mit Dienſtentiaſſung beſtraft wird.
Ebenſo macht ſich das Publikum durch Verab-
folgung von Geſchenken an das Perſonal der
Bahnverwaltung verantwortlich, weil hierdurch
letzteres ſelbſt dann zu einer ſtrafbaren Handlung
verleitet wird, wenn die Hingabe lediglich den
Charakter einer Belohnung für an ſich zuläſſig
und pflichtmäßige Amtshandlungen trägt. Da
das Verhalten der Eiſenbahnbedienſteten nach der
angegebenen Richtung durch die Aufſichtsbehörde
ſcharf überwacht und jede Uebertretung des Ver
bots auf das Nachdrücklichſte geahnder wird, ſo
kann vor der Verabſolgung von Geſchenken an
Eiſenbahnbedienſtete nicht ernſtlich genug ge-
warnt werden.

Schkeuditz, 12. Dezember. Als eine
beſondere Naturerſcheinung im Monat Dezember
iſt ein in dem Garten des Gutsbeſitzers B.
ſtehender Apfelbaum zu betrachten, der ſeines
früheren Blätterſchmuckes vollſtändig beraubt,
einen friſchen grünen Zweig getrieben hat, auf
welchem in Mitten von ca. 4--5 Blättern eine
prachtvolle Blüthe ſteht. Billigen Gänſebraten
haben ſich einige Langfinger dadurch verſchafft,
daß ſie am Mittwoch Abend aus einem Grund-
ſtücke der Ringſtraße zwei fette Gänſe ent-
wendeten. Die Oiebe haben die Gänſe ſofort
an Ort und Stelle abgeſchlachtet.

Lützen, 9. Dezbr. In der heutigen letzten
diesjährigen Verſammlung des landwirthſchaft-
lichen Vereins zu Lützen wurden für das Vereins-
jahr 1892 folgende Vereinstage feſtgeſetzt: 13
Januar, 16. Weärz, 15. Juni, 7. September, 2.
November, 7. Dezember. Das nächſte Stiftungs-
feft ſoll am 18. Februar 1892 im Brand'ſchen
Locale begangen werden. Als Abgeordnete zu
den Sitzungen des lanowirthſchaftlichen Central-
vereins in Halle wurden die Herren Burkhardt-
Röcken, Frauenheim- Lützen und Niele-
Starſiedel gewählt. Der letzte Punkt der Tages
ordnung ergab Wiederwahl des ſeitherigen Vor-
ſtandes.

Dürrenberg, 9. Dezbr. Am 1. d. M.
ſind die Eiſenbahn Aſſiftenten Graf von hier
nach Luckenau und Hammermann von dort
hierher verſetzt worden. Weiterer Wechſel in
dem Beamten Perſonal hieſiger Station ſteht
bevor.

Delitz a. B., 12. Dez. Die hieſige Ver
ſicherungs geſellſchaft für Trichinen- Unfälle
hat ihr 14. Geſchäſtsjahr abgeſchloſſen. Es
waren 674 Stück Schweine verſichert und da
ein Unfall nicht zu vergüten war, ſind alle
Verſicherungsbeiträge zum Kapital geſchrieben
daſſelbe beträgt z. Zt. 1160,22 Mark. Unter
7222 Stück Schweinen ſind bisher nur 2 als
trichinös zu entſchädigen geweſen.

Neumark, 12. Dez. Jn der Nacht vom
6. zum 7. Dezember er. wurden dem Arbeiter
Bergner hierſelbſt, nachdem der im Garten des
Gutsbeſitzers Sommerwerk befindliche Keller er
brochen, ca. 16 Centner Kartoffeln geſtohlen.

Wegen Pfandbruchs 288 Str.-G.B.)
vor der Strafkammer des Landgerichts zu Halle
angeklagt wurde der Landwirth Auguſt Ziegler
zu Wehlitz zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe ver
urtheilt, welche Strafe durch die erlittene Unter-
ſuchungshaft für verbüßt erklärt wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber den Brand in Schlettſtadt)

im Elſaß meldet die „Straßb. Poſt“ u. a. fol
gende Einzelheiten: Das Feuer entſtand am
Montag Abend gegen 11 Uhr in einem Bauern-
zofe der Kaſernengaſſe auf noch unaufgekiärte
Veiſe, und im Zeitraum ven zwei Stunden waren
eben Häuſer in genannter Gegend, darunter
ner der größten Bauernhöfe, eine Wirthſchaft

und das ſchönſte Gebäude der Stadt, ein Raub
der Flammen. Ein faſt orkanartiger Sturm
leß das Feuer mit einer Wucht um ſich greifen,
die jeder Beſchreibung ſpottet. Kaum war man
in dieſer Gegend mit den Feuerſpritzen ange-
kommen, welche nichts gegen den eigentlichen
Feuerheerd ausrichten konnten, ſo erſcholl der
Ruf: „Der neue Thurm brennt!“ Nach Verlauf
von drei Stunden war derſelbe bis faſt auf den
Grund durchgebrannt. Doch das Schreckichſte
ſollte noch folgen. Gegen 2 Uhr Morgens hatte
der Weſtwind eine etwas mehr nördliche Richtung
angenommen und das Funkenmeer ſteckte die
Gerberei des Gemeinderathsmitgliedes Heinrich
in Brand. Mit Windeseile pflanzte ſich auch
dort das verheerende Element fſort, einen Theil
des Schiffegrabens, die ganze Gegend der Bohn
gaſſe in Aſche legend, zuſammen etwa 20 Ge-
bäulichkeiten, darunter mehrere gefüllte Scheunen.
Ein herzzerreißendes Jammern und Klagen überall.
Viele konnten von ihrer Habe gar nichts retten.
Vieh iſt in bedeutender Anzahl in den Flammen
umgekommen. Erſt gegen 6 Uhr Morgens war
man des Feuers ſoweit Herr, daß bei der
herrſchenden Windrichtung für die umliegenden
Gebäude keine Gefahr mehr vorhanden zu ſein
ſchien. Unter den Familien die obdochlos wurden,
ſind die meiſten Arbeiter und arme Leute. Die
Verwirrung und der Jammer der Unglücklichen
ſpottet jeder Beſchreibung. Soweit bis jetzt be
tannt geworden, iſt trotz der großen Gefahr, die
von den herabſtürzenden brennenden Balken und
Holzwerk drohte, kein ernſterer Unfall vorge-
kommen. Die Feuerwehr ſowie die aufgebotenen
Peannſchaften des Jägerbataillons haben die
ganze Nacht unabläſſig und unermüdet gearbeitet.
Von den umliegenden Ortſchaften kamen bald
nach WMiitternacht zahlreiche Spritzen an auch
aus Benfeld, Rappoltsweiler und Kolmar waren
Feuerwehrabtheilungen mit Spritzen herbeigeeilt.
Auch von Straßburg war Hilfe erbeten worden
und gekommen.

(Geſchäftsſozialismus.) Jn der
Köln. Ztg. leſen wir: Der ſozialdemokratiſche
Boykott iſt in der letzten Zeit immer weiter
ausgedehnt und heute iſt er zweifellos das ge
fährlichſte Kampfmittel der Partei, zu dem Meiden
beſtimmter Wirthſchaften, iſt jetzt immer mehr
die Kontrollmarke gekommen. Die Hutmacher-
Kontrollmarke war ſchon ſeit lange im Gebrauch,
und die in Berlin beſtehende Hutmacher -Genoſſen-
ſchaft hat hauptſächlich durch die Kontrollmarke
ſchäfte gemacht, Tauſende und Taufende von
Genoſſen tragen nur Hüte mit Kontrollmarken.
Die Kontrollmarke der Textilarbeiter bürgert
ſich allerdings immer mehr und mehr ein, und
es giebt in Berlin ſchon eine große Anzahl Ge-
ſchäfte, welche nur mit der Kontrollmarke ver-
ſehene Wirkwaaren führen. Aber dieſer wirth-
ſchaftliche Krieg geht noch weiter, es erſcheinen
in den Parteiblättern Aufforderungen an die
Genoſſen, ihre Weihnachtseinkäufe nur bei den
Geſchäftsleuten zu machen, welche die Sozial-
demokratie und die ſozialdemokratiſche Propa-
ganda unterſtützen. Die Kommiſſion der Tabacke
arbeiter in Rixdorf forderte die dortige Arbei er
ſchaft direkt auf, nur bei einer Anzahl von nam-
haft gemachten Cigarrenhändlern zu kaufen.
Durch dieſes Syſtem hat es in Berlin die So-
zialdemokratie dahin gebracht, daß in einzelnen
Gegenden ein Geſchäftsmann, welcher nicht zur
Sozialdemokratie gehört, ſich nicht mehr halten
kann der Milchhändler, der Cigarrenhändler,
der Kaufmann, Gemüſehändler müſſen die ſozial
demokratiſchen Zeitungen halten, beſtimmte Bei-
träge für die Parteifonds zahlen, wenn ſie nicht
ihre meiſten Kunden verlieren wollen. Bei den
Geſchäftsleuten ſollen jetzt Erörterungen und
Erwägungen im Gange ſein, wie aus dem
Geſchäftsleben am beſten alle Politik auszu
ſcheiden ſei.

(Die Noth der Zeit beiden Berliner
Schlächtern.) Die Ullg. Fleiſcher-Ztg. bringt
folgende erbauliche Mittheilung Die neuliche
Wettfahrt des Berliner EngrosSchlächtermeiſters
Lochſtädt in 89 Minuten vom Dönhoffsplatz nach
Potsdam hat viele Nachahmer wachgerufen. So
hat der Schlächtermeiſter K. Schmidt in der
Kloſterftraße gegen den EngrosSchlächtermeiſter
R. Feltz in einer Wettfahrt geſiegt, bei der es
ſich darum handelte, 3000 Meter in 6 Minuten
zurückzulegen; Herr Schmidt gewann 300 M.
Jn einer Wettfahrt, bei der es galt, eine deutſche
Weile in 20 Minuten zurückzulegen, gewann
EngrosSchlächtermeifter Leichſenring 600 M.
vom Schlächtermeiſter Ringius. Großes Auf-
ſehen macht jetzt eine Wette eines Engros-
Schlächtermeiſters, der 1500 M. gegen 3000 M.
wettet, daß er in 24 Stunden den Weg nach
Potsdam und zurück, ein Mal zu Wagen, ein

Mal zu Pferde und einmal zu Fuß zurücklegen
würde. Es ſind bis jetzt erſt 2000 M. gegen
ihn gehalten.

(Ein ſtarker Orkan) hat an der Nord
ſeeküſte großen Schaden angerichtet. Bei Greifs-
wald iſt eine große Scheune umgeworfe und da-
bei ein Arbeiter getödtet worden. Auf der Chauſſee
QuilowMöcknw iſt die Kariolpoſt in einen Graben
geworfen, der Poſtillion ſchwer verletzt, ein Pferd
todt und der Wagen zertrümmert worden.
Wegen ſehr niedrigen Waſſerſtandes iſt große
Verkehrsſtockung eingetreten. Der Neubau
eines Eishauſes in Brünningſtedt (Kreis Pinne-
berg) iſt in Folge des heftigen Sturmes einge-
ſtürzt. Mehrere Perſonen ſind verletzt worden.
Auf der Elbe bei Hamburg ertranken drei Arbeiter.

Civilſtands-Regiſter
vom 7. bis 13. Dezember 1891.

Eheſchließungen: Der Wallmeiſter Edmund Auguſt
Hermann Dechant mit Juliane Marie Caroline Wiemann
in Metz.

Geboren: Dem Handarbeiter A. Schmidt e. S., am
Klauſenthor Nr. 7; dem Fabrikarbeiter H. Schäler e. S.,
Weißenfelſerſtr. Nr. 22; dem Handarbeiter J. Albrecht e.
T., Hirtenſr. Nr. 5; dem Schuhmachermſtr. R. Bauer e-
S., Hirtenſtr. Nr. 2; dem Kaufmann J. Abramowitz e.
S., Moerkt Nr. 14; dem Handarbeiter H. Gräfe e. S.,
Kirchſtr. Nr. 3; dem Schmied K. Wittig e. S., Mühlberg
Nr. 17; dem Maurer A. Ufer e. S., Schmaleſtr. Nr. 21;
dem Ziegelmſtr. H. Kühn e. S., Amtshäuſer Nr. 7; dem
Kgl. Regier.Seer, P. Hetzer e. T., Grüneſtr. Nr. 1; dem
BahnAſſiſtent H. Thomas e. S., Lauchſtädterſtr. Nr. 19;
dem Korbmachermſtr. A. Spott e. T. Neumarkt Nr. 71.
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Zahn-, Nagel und Handwaschbürsten

leere
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2,00 bis 2,50 Mk.

Garnitur 25 Pfg.
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H. Florheim,
Merseburg Burgstr. 19

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Haar- und Kleiderbürsten mit und ohne Stickerei. Möbel-, Sammt-, Hut-,

in Schildpatt, Perlmutter, Büffel, Gummi, Horn, Buchsbaum und Stahl. Damen-
Zopfnadeln und Spangen in Schildpatt, Perl-

mutter, Celluloid, Horn, Gummi u. s. V. von 5 Pfg. an. Haarbalter und Iaar-
pagen in grosser Auswahl. Hornlöffel, Horngabeln, Obstmesser und Salz-

S Krümelschippchen mit dazu passender Tafelbürste oder Hand-
feger in verschiedenen Mustern. Zahnstocher in Schildpatt, Knochen, Federkiel

Reiserollen und Reisepatronen zu billigsten Preisen. IToiletten-
spiegel mit und ohne Stiel. Loutah-Rüchkenfrottirbänder, -Frottirhandschube,
-Pantoffeln, -Sohlen, -Kardätschen, -Seifentücher. Fuss- und Bohnerbürsten,
sowie alle Sorten Abtreter Schwammnetze, -Beutel, Putzleder, Feder- und
Rosshaarwedel, Ausklopfer, Teppichbesen, Laubsägeholz u. s. W., sowie alle

Sorten Bürsten und Besen für den Haushalt.

Als passencdles

L Iedheeempfehle die neuen Elfenbürsten, von dem echten Elfenbein kaum 2zu unter-
scheiden. Dieselben eignen sich besonders zum Bemalen und Grayiren und kostet
ein Monogramm blau gemalt 50 bis 60 Pkg.,

Bürstengarnituren von Veilchen- und anderem Holz.
Puppengarnituren, bestehend aus Besen, Schropper und Handfeger, ganze

j enennen

Geſtorben: Der Rentier Wilhelm Hammer, 59 J.,
Winkel Nr. 6; des Maurer H. Fehſe S. Otto Richard,
8 M., Steinſtr. Nr. 2; des Steinmetz K. Theinert T.,
Alma, 5 M, Vorwerk Nr. 1; des verſtorb. Lehrer F. A.
Schauer Wittwe Friederike geb. Krebs, 66 J., Markt Ne,
25; des Orgelbaumſtr. B. Chwatal S., Joſeph Julius
Erich, 9 M., Poſtſtr Ne. 8; der Uhrmacher Anton Groß,
47 J., Halleſcheſtr Nr. 21b; des PolizeiSergeant H.
Glaß todtgeb. T., Brauhausſtr. Nr. 4; des Handarbeiter
A. Friedrich T., Helene Emma, 4 Wochen, Neumarkt Nr. 58.

m

a SertehMailänder 45 Lire Looſe Die nächſt
Ziehung findet am 2 Januar 1892 ſtatt. Gegen den
Courksverluſt von ca 5 ark pro Stück bei der Aus
lorfnng übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger
Be rlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von Mark 0,6 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisbigtts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcher

Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboten
Dezember. Nebel, ziemlich kalt, wolkig

mit Koannenblicken, Niederſchläge.

perantweortiich Guſft Leidboldtt u

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die bei ſt dZur Beachtung! Canrhen alle an

pfoblenen Fay's ächten Sodener Mineral Pa-
ſtillen haben einen weſentlich größeren Effect wenn die
Pafſtillen in heißer Milch genommen werden. Dieſe Methode
ſoll namentlich in allen ernſteren Fällen und bei Huſten-
epidemien zur Anwendung kommen Fay's Pafſtill n ſind
in allen Apotheken und Drogſerien à 85 Pfg. erhältlich.

Frisir-, Toupir- und Staubkämme

e R a

e e e ne

gravirt und schwarz ausgemalt

e e.

S AhMarkt 22, C Marke 22
empfiehlt als W passende Weihnachtsgeschenke

m Läufer und TWenpich-s of ein Linoleum, Wachstuch, Cocos und Wolle,

abwaſchbare

C Gummi Artikelals Frauen und MädchenSchürzen, Tiſch und Commoden-Decken, Wandſchoner.
Auſſeger, Tiſchläufer, Cocosmatten in allen Preielagen.

Eine Parthie Sophasecken billigſt.

2

Spezial- Geſchäft für Cigarren,
Bahnhofsstrasse 1,

empfiehlt für den Weihnachtetiſch ſein reichhaltiges und ſehr gut gepflegtes

G Cigarren Lagerin allen Preislagen und Qualitäten.

m Präsentkistehen hin nur ausgeſuchten Qualitäten und Packungen
trafen in reichhaltigſtem Sortiment ein und empfehle ſolche einer geneigten Berückſichtigung.

Hochachtend

e er
s e C

S e

X
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acht sg-2 4 O 2 u a
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zum erſeburger reisblatt.
Nr. 292.

Die Eiſenbahnen der Zukunft
Auf dem Elektrotechniker-Kongreſſe in Frank-

furt a. M. hielt der Eiektrotechniker Zipernowski
aus Budapeſt einen überaus feſſelnden Vortrag,
der eine Frage behandelte, welche in wenigen
Jahren in dem Vordergrunde ſtehen dürfte. Wir
meinen die Frage der elektriſchen Bahnen für
den Fernverkehr.

Auf die Beförderung von Laſten fand die
Elektrizität bisher nur bei Straßen und Vor-
vrtsbahnen Anwendung; auch dürfte ſie in Bälde
bei den ädtiſchen Untergrund- oder Hochbahnen
an Boden gewinnen. Dagegen hat ſie die
Lokomotive aus ihrer beherrſchenden Stellung
bei den Vollbahnen für den Fernverkehr noch
nirgends verdrängt. Zipernowski iſt jedoch,
gleich einigen namhaften amerikaniſchen Fach-
leuten, der Anſicht, daß die Elektrizität uns in
unabſehbarer Zeit zu einer beſſeren und nament
lich raſcheren Perſonenbeförderung in die Ferne
verhelfen werde. Dieſen Gedanken hatte die
Firma Ganz u. Kop., welcher der Vortragende
angehört, vor einiger Zeit in dem Entwurf zu
einer elektriſchen Bahn zwiſchen Wien und Buda-
peſt verkörpert, womit ſie leider bei den Behör-
den keinen Anklang fand. Wie ſich die Firma
dieſe Zukunftsbahnen denkt, erfahren wir aus
dem Vortrage.

Danach fällt die bisher übliche Zuſammen
ſtellung einer Reihe von Wagen zu Zügen
gänzlich fort und wird die Bahn wie eine Pferde-
bahn, d. h. mit einzelnen Wagen, betrieben, die
ſich in kurzen Zwiſchenräumen, höchſtens zehn
Minuten, folgen. Der Reiſende braucht daher
nie lange auf eine Fahrgelegenheit zu warten
und ſo wird das Verpaſſen eines Zuges für ihn
nicht läſtig. Oie Wagen faſſen 40 Perſonen
und führen außerdem höchſtens Poftſendungen.
Sie ſind zur beſſeren Ueberwindung des Luft-
wider ſtandes an beiden Enden zugeſpitzt und
haben ſehr große Räder mit doppelten Spur-
kränzen, zum beſſeren Schutz gegen Entgleiſungen.
Die Räder machen etwa 600 Umdrehungen in
der Minute, womit eine Geſchwindigkeit von
250 Kilometern in der Stunde erzielt wird.
Leider iſt eine ſolche Geſchwindigkeit an Beding-
ungen geknüpft, die es bewirken, daß eine Ziper-
nowskiſche Bahn 2 mal ſo viel koſten würde,
als eine gewöhnliche. Krümmungen unter 2000
Meter ſind nämlich unſtatthaft; auch ſind die
ſchwerſten Schienen erforderlich, bei denen Schlotter
als Unterlage nicht genügt. Es müſſen vielmehr
die Geleiſe untermauert ſein und die Dämme
ſind durch Viadukte zu erſetzen. Die Bremſung
der Wagen erfolgt zunächſt durch Rückwärts-
treiben des Motors und zum Schluß durch eine
gewöhnliche Luftdruckbremſe. Es ſind verbeſſerte
Signaleinrichtungen vorgeſehen und namentlich
die Möglichkeit, daß der Bahnwärter jeden Wagen,
wahrſcheinlich durch Abſchneiden der Stromführung,

zum Halten bringen kann.
Zum Schluß einige Worte über die Kraft

erzeugung und Kraftzuſührung bei der Wien-
Budapeſter Bahn.

Für dieſe Bahn wären zwei Elektrizitätswerke
erforderlich, welche ſehr hochgeſpannten Wechſel
ſtrom liefern. Jn Abſtänden von zwei Kilometern
ſind dann Transformatoren aufgeſtellt, welche
den Strom auf die Spannung von 500 bis 1000
Volts herabdrücken und in dieſer Geſtalt in die
Linienleitungen ſchicken, ſo daß eine ernſtliche
Gefahr nicht entſtehen kann, vorausgeſetzt, daß
die Kabel zwiſchen den Elektrizitätswerken und den
Transformatoren unterirdiſch angelegt ſind.

Wenn nicht alles trügt, wird das heranreifende
Geſchlecht auf ähnlichen Bahnen fahren und
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unſere jetzigen Verkehrsmittel ebenſo belächeln,
wie wir die Poſtkutſche. Zipernowski wird dann
das Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen
dürfen, als einer der erſten die Wege zu einer
derartigen Umgeſtaltung gegeben zu haben, wie
er auch den erſten brauchbaren Transformator
gebaut.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das große Grubenunglückin St. Eti-

enne) in Frankreich, bei welchem 74 Menſchen
umkamen es iſt das dritte in dieſem Jahre
hat in Paris große Erregung hervorgerufen und
man verlangt allgemein, daß endlich ernſte Maß
regeln zum Schutze der Bergleute ergriffen
werden. Jn den amtlichen Kreiſen berührte der
ſchreckliche Unglücksfall um ſo unangenehmer,
als man gehofft hatte, daß die in der letzten
Zeit angeordneten Vorſichtsmaßregeln ſich wirk-
ſam erweiſen würden. Der franzöſiſche Bauten
miniſter begiebt ſich nach St. Erienne, um der
Unterſuchung anzuwohnen, und Präſident Carnot
hat den Oberſten Chamoin geſandt, um den
Familien der Verunglückten ſeine Theilnahme zu
bezeugen und für die erſten Bedürfniſſe zu ſorgen.
Ueber das Ereigniß ſelbſt erfährt man Folgendes:
Dienſtag um 12 Uhr ertönten plötzlich zwei
heftige Detonationen, dann drang aus dem Schacht
der Grube Manufakture ein dichter, übelriechender
Rauch hervor. Man konnte nicht mehr daran
zweifeln, daß man es mit ſchlagenden Wettern
zu thun hatte. Bald belagerten Tauſende von
Menſchen die Gruben. Die Behörden waren
ſchnell zur Stelle und das Rettungswerk begann.
Die Luft in dem Schacht war aber ſo ſchlecht,
daß man erſt nach Stunden auf den Boden
der Grube gelangen konnte. Dort war alles
eingeſtürzt und es koſtete harte Arbeit, ehe man
durch die Trümmer in das Jnnere dringen konnte.
Man fand zuerſt vier Arbeiter, die verwundet
waren. Mittwoch Morgen hatte man 30 Leichen
aufgefunden. Sie waren ſchrecklich verkohlt und
wurden nach dem Spital gebracht. 18 wurden
dort erkannt, die 12 übrigen waren ſo zugerichtet,
daß ſie unkenntlich waren. Nachmittags fand
man noch drei lebende Bergleute. Sie lagen in
einem Stall auf der Erde, als die Exploſion
ſtattfand, und dieſem Umſtand verdanken ſie ihr
Leben. Die Unterſuchung wird mit großem
Eifer betrieben. Bis jetzt wurde feſtgeſtellt, daß
der Ventilator Morgens geſchloſſen war und
erſt gegen 11 Uhr in Bewegung geſetzt wurde.
Bei der Erkennung der Leichen fanden herjzzer
reißende Auftritte ſtatt. Mehrere Frauen mußten
ohnmächtig fortgetragen werden.

(Griechiſche Reiſeerlebniſſe.)
Einen Vorgeſchmack deſſen, was man in Griechen
land auf der Reiſe erfahren kann, erhält der ge-
wöhnliche Reiſende meiſt ſchon in Korfu. Welches
Auge erfreut ſich nicht an dem Anblick der zahl
reichen Barken, die zum Theil mit üppigen,
ſarbenprächtigen Früchten über und über deladen,
von allen Seiten auf das Dampſſchiff zueilen,
mit wunderbarer Geſchwindigkeit über das durch-
ſichtig blaue Gewäſſer hingleitend und mit noch
größerer Geſchwindigkeit einander ausweichend,
um ſchließich, dicht an den Dampfer gedrängt,
einen förmlichen Schiffskampf mit einander aus-
zuführen, da jeder der erſte an Bord ſein möchte.
Jm Nu ſind die Treppen, Schiffswände, Taue
und was ſich irgend greifen läßt, erklettert, und
eine Horde wenig Vertrauen erweckender Lumpen-
geſtalten ergießt ſich über das Verdeck. Die
Früchteverkäufer ſind nicht die ſchlimmſten, aber
die Barkenführer, welche den Fremden ans Land

ſetzen wollen, die lerne man kennen! Ohne zu
fragen, bemächtigen ſie ſich der Gepäckfſtücke,
ſteigen in die Speiſe- und Schlafräume hinab
und drängen, alles mit vielem Geſchrei, dem
Fremden auf, der vielleicht gar nicht die Abſicht
hat, das Schiff zu verlaſſen. Kein Kapitän, kein
Schiffsperſonal, am wenigſten irgendwelche ſicht
bare Polizei ſchützt ihn, der nicht mehr im Stande
iſt, alle ſeine Gepäckſtücke in dieſem Maſſen An
griff zu überblicken und zu überwachen. Ein
oder das andere Stück verſchwindet bei dieſer
Gelegenheit. Dieſer Unfug iſt allbekannt, er
wiederholt ſich im Piräus, in Patras und den
anderen Häfen. Aber all das iſt nur ein
Kinderſpiel gegen Syra. Selbſt der kalt-
blütige Bädecker, der nicht müde wird, den
europäiſchen Reiſenden zur Geduld mit dem
den Verkehr vermittelnden Pöbel zu ermahnen,
vermerkt hier bei Syra: „Die Unverſchämtheit
der Barkenführer iſt groß.“ Auf den Dampfern
der europäiſchen Geſellſchaften ſuchen die Be
amten noch manchmal, wenn auch wirkungslos,
dem Treiben der Rotte etwas Einhalt zu thun:
man muß auf einem griechiſchen Schiffe an-
kommen, um die Wonne einer ſolchen Begegnung
ganz zu koſten. Da giebt es keinen Halt vor
den innern Räumen erſter Klaſſe, die Kajütten
werden erdrochen, in denen vielleicht noch Damen

Toilette machen, der Fremde gewöhnlich ſind
ihrer auf griechiſchen Schiffen nicht viel wird
von rohen Kehlen angebrüllt, von dreißig
ſchmutzigen Fäuſten angepackt: man befühlt
ſogar die Reiſetaſchen, die er am Leibe trägt,
kurz, der Reiſende glaubt ſich unter Kannibalen
verſetzt und hat nicht übel Luſt, nach ſeinem
Revolver zu greifen. Seine wahrheitsgemäße
Verſicherung, daß eine griechiſcher Reiſegefährte
bereits für Barken und alles Uebrige Sorge
trage, wird mit einer Fluth von Rohheiten
begrüßt oder mit einer frechen Lüge, wie z. B.,
daß eben dieſer den Auftrag gegeben habe, das
Gepäck zu holen, oder derſelbe ſei längſt über-
geſetzt. Gelingt es dem Reiſenden dennoch
Widerſtand zu leiſten, ſo wird die Rache nicht
ausbleiben. Man wird, wenn er glücklich in die
befreundete Barke hinabgeſtiegen, irgend eine
Verwirrung mit dem Gepäck anrichten oder die
Barke ſo nahe an das Loch drängen, wo das
Schiffswaſſer ausſteömt, daß ſich dieſes über das
werthvolle Gepäck ergießen muß. Entſchädigung,
Genugthuung für die nachgeſandten Beleidigungen,
das ſind ganz unbekannte Dinge. Der Landes-
kundige wird auch nicht etwa ſeine Zeit und
Stiefelſohlen damit verbrauchen, nach der Polizei
zu laufen er weiß ſchon, warum. Es iſt nun
einmal ſo.

(Ueber die Wohnungs verhältniſſe
Berlins) machte in der letzten Verſammlung
des dortigen Architektenvereines der Stadt
verordnete Wohlgemuth einige Mittheilungen,
woraus zu erſehen, daß gegenwärtig zwar an
ſog. kleinen Wohnungen kein Mangel, ſelbſtver
ſtändlich die Stadt im Ganzen betrachtet, daß
aber die geſundheitlichen Zuſtände derſelben ſehr
viel zu wünſchen übrig laſſen. Jn runden Zahlen
kommen auf 410,000 Wohnungen im Ganzen
200,000 zum Preiſe von 100 bis 300 Mk. und
85,000 zum Preiſe von 300 bis 500 Mk. Die
Mehrzahl dieſer kleinern Wohnungen beſitzt außer
der Küche nur einen heizdaren Raum, ſehr viele
derſelben beſtehen überhaupt nur in einem einzigen
Raum und ſind dabei in geſundheitswidriger
Weiſe von einer größeren Zahl von Perſonen
bewohnt. Die neue Bauordnung hat in mancher
Hinſicht Verbeſſerungen der Wohnungseinrichtung
mit ſich gebracht, a ch für beſſere Lüftung und
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Beleuchtung geſorgt, dadurch aber zugleich die
Ausnutzvarkeit der Grundſtücke beeinträchtigt und
die Preiſe der Einzelwohnung geſteigert. So
kommt es, daß Familien, die früher 3 oder 2
Stuben hatten, ſich jetzt mit 2 oder 1 begnügen,
was mittelbar für die Bewohner ungünſtiger iſt
als das frühere Verhältniß. Auch die ſchlechte
Lage der BauUnternehmer, die mit hohen Zinſen
und Vermittelungsgebühren für Geld und Hypo-
theken nehmen müſſen, trägt zur Vertheuerung
der kleinen Wohnungen weſentlich bei.

(Auſtraliſches Leben). Aus Sydney
wird geſchrieben: Ein neuer Skandal, der zudem
für auſtraliſche Sitten wieder einmal recht be-
zeichnend iſt, macht hier von ſich reden. Auf
einem der letzten Bälle, welche der Gouverneur
Lord Jerſey gab, waren nämlich auch drei junge
Damen der „beſten“ Geſellſchaft erſchienen, und
zwar, da die betreffenden Eltern aus irgend
welchen Gründen an der Theilnahme an der
BallFeſtlichkeit behindert waren, in Geſellſchaft
von drei den Kreiſen der Kolonialariſtokratie
natürlich ebenfalls angehörigen jungen Herren.
Man amüſirte ſich vortrefflich, bis nach dem
Souper zunächſt der eine dieſer Herren, dann
der andere und ſchließlich auch der dritte die
im Hinblick auf die Oertlichkeit immerhin etwas
peinliche Entdeckung machte, daß ſeine reſpekiive
Schutzbefohlene dem vizeköniglichen Champagner
in einer Weiſe zugeſprochen hatte, welche ihr
ferneres Verweilen am Schauplatze der Feſtlichkeit
nicht räthlich erſcheinen ließ. Die Herren hielten
einen Kriegsrath ab und das Ende vom Liede
war, daß ſie ſammt ihren ſchönen Schutzbefohlenen
Cabs beſtiegen und den Heimweg einſchlugen.
Unterwegs ſcheint die luſtige Geſellſchaft indeſſen
anderen Sinnes geworden zu ſein, kurz, man
machte vor dem erſten Reſtaurant der Stadt
Halt und ſoupirte dort in cabinet. Dann wurde
getanzt, und dieſer Tanz, der ſog. Barn Dance,
auch fortgeſetzt, als man wieder auf die Straße
trat, zum Gaudium aller in der Nähe haltenden
Droſchkenkutſcher und eines ſonſtigen Publikums,
daß ſich in der Hauptſache aus herumtreibenden
Geſindel zuſammenſetzte. Der Lärm und das
Gejohle lockten aber ſchließlich auch die Polizei
herbei, es kam zu einem heftigen Wort-
wechſel und ſchließlich endigte die Sache
damit, daß die Poliziſten Männlein und Weib-
lein in Cabs ſteigen und zur Wache fahren
ließen „Total betrunken“, lautete dort der Be
richt des arretirenden Konſtablers, worauf der
wachehabende Sergeant die Verbringung der ſechs
Miſſethäter in die Zellen anordnete. Vorher
aber mußten noch gewiſſe Förmlichkeiten aufge-
nommen, auch die Perſonalien feſtgeſtellt werden
u. ſ. w., kurz, die Frage kam „Wie heißen Sie
Darauf ſehr befangenes Schweigen, der Wein-
rauſch ſchien mit einem Male verflogen zu ſein,
endlich kommt die Antwort und es ſtellt ſich
zum Entſetzen der Konſtabler heraus, daß der
eine der gefangenen Vögel kein anderer als die
eigene Tochter des allmächtigen Herrn Polizei-
direktors iſt, wogegen ihre Schickſalsgenoſſinnen
ſich als die beiden Töchter eines hochangeſehenen
Arztes zu erkennen geben müſſen, deren Schweſtern
obendrein, die eine an einen zukünftigen Grafen
und Adjutanten eines früheren Gouverneurs, die
andere an den Kameraden des Erſteren verhei-
rathet ſind. Von einem weiteren Vorgehen gegen
die luſtigen Zecher iſt nun allerdings abgeſehen
worden, in der Preſſe hat der Vorfall aber doch
zu mancherlei Kommentaren, die nicht gerade
liebenswürdiger Natur ſind, Anlaß gegeben.
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Von Georg Paulſen.

(Nachdruck verboten.)

Jch könnte heute wieder viel, ſehr viel von
allerlei traurigem Sterben und wenig fröhlichem
Leben erzählen. Es iſt ja mehr als genug in
dieſer Beziehung geſchehen.

Muß das ſein? Jch glaub's nicht. Die
Zeitungen haben es ſchon in Erfüllung ihrer
Pflicht als Tageschroniſten gethan, und ſchließlich
will doch auch die Weihnachtszeit ihr Recht haben.

Die fröhliche und die ſelige!
Und deshalb will ich heute nur wenig berichten,

ein kleines, ſtilles Hild zeichnen. Vielleicht denkt
ſich Mancher doch etwas dabei. Doch angeſtrengt
ſoll er deshalb nicht werden.

Jch kam aus der Sitzung eines Weihnachts
Komitees. Man hatte viel von der bevor
ſtehenden Beſcheerung geſprochen, man hatte viele
Namen von Perſonen genannt, die Alle als die
würdigſten bezeichnet worden waren, Geſchenke
zum Chriſtabend zu empfangen.

Jch hatte die Namen vergeſſen.
Jm Saale war es warm geweſen, der Kopf

that mir etwas weh, und die kühle Abendluft
war ein vortrefflicher Arzt für dies Leiden. Jch
ging recht langſam.

„Der Hampelmann einen Groſchen, lieber
Herr!“

Die Straße gehörte nicht zu denen, welche
unausgeſetzt von Wagengeraſſel erfüllt ſind und
deshalb fuhr ich in Folge der plötzlichen Anſprache
aus meinem Sinnen empor.

„Der Hampelmann einen Groſchen,
Herr!“

Du lieber Gott, was ſollte ich Junggeſelle
mit ſolchem Hampelmann Habe doch Niemandem
den Weihnachtstiſch aufzubauen.

„Er iſt wirklich hübſch!“ ſagte der Junge.

Nun ſchaute ich genauer auf den kleinen
Handelsmann hinab. Er hatte ſechs von den
angeprieſenen Wundermännern in den Fingern.
Ein Geſchäft hatte er wohl noch nicht gemacht.

Jn den dunklen Kinderaugen ſchimmerte es
feucht.

Da ging noch eine Dame vorüber. Der Junge
ſprang hinzu und ich hörte etwas, was da klang:
„Fort, Du Betteljunge!“

Der Knabe trat zur Seite und ſagte kein Wort
mehr. Auch zu mir nicht.

Er weinte bitterlich, ich ſah, wie die Thränen
zwiſchen den Fingern hinabrannen.

„Komm' einmal her, mein Junge.“
Er gehorchte. Beim Schein der Gaslaterne

ſah ich die Augen voller Thränen.
„Weshalb weinſt Du
„Bettlerjunge hat fie zu mir geſagt, und ich

ich bin doch keiner

lieber

„Woher haſt Du die Hampelmänner?“ Der
Junge weinte nicht mehr.

„Jch hab' damit ſtockte er, ſenkte den
dunklen Kopf und ſprach nichts weiter.

Es verging ine ganze Zeit, bis der Junge
Courage gewann, weiter zu erzählen.

Und dann ging es aber, als ob ein Waldbach
zu rauſchen beginne. Er erzählte:

Der Vater war Kaufmann, Buchhalter und
an Beſchäftigung hatte es längſt trotz aller Be
mühungen gefehlt. Und da war er Schreiber
geworden, und zwölf Mark bekam er in der
Woche. Außer den Eltern zahlte die Familie
ſechs Kinder, vier davon waren noch ſchulpflichrig.
Zeit zum Satteſſen war wohl vorhanden, aber
lein Geld.

Die Mutter war kränklich. Zwei Schweſtern
ſtickten. Was ſie am Tage verdienten, genügte
kaum zur Bezahlung des Brodes.

„Nun, und Du
„Ach bitte, ſagen Sie es doch meinem Lehrer

nicht?“ „Nun?“
„Jch habe einen Hampelmann vo Buch-

binder gekauft, und dann Pappe und Papier,
und dann habe ich mit einem Tuſchkaſten die
anderen gemacht.“

„Und wie lange hat das gedauert „Jeder
Hampelmann ein paar Stunden

„Wie viel willſt Du dabei verdienen

Der Junge ſenkte wieder den Kopf. „Jch
wollte doch der Mutter eine Flaſche Wein Weih
nachten ſchenken. Der Doktor hat es immer
geſagt.“

Und dabei waren die Thränen verſiegt, und
der kleine Mann ſah mir mit blitzenden Augen
ins Geſicht.

Und dann? Ja nun! Jch glaube, ich werde
wohl noch Leute genug auftreiben, die etwas
mehr, als die Flaſche Wein, zuſammenbringen.

Und dann hab' ich mich doch gefragt:

Da ſaß man und da rathet man in den
Weihnachts Komitees! Und der Eine ſagt dies
und der Andere ſagt das und es wird Alles ab
gewogen und ſorgfältig bedacht und hinterher
glaubt Jeder, ſeine Schuldigkeit im vollſten Um
fange gethan zu haben.

Und wie klein ſteht man doch da gegenüber
ſolchem Jungen

Es mögen nicht viel ſein, die es ſo machen,
aber iſt es von Tauſend nur ein Einziger, ſo
ſage ich doch: Wieviel Liebe ſteckt nicht im
Meenſchenherzen

Alles, was Mord und Todtſchlag betrifft, das
wird genau regiſtrirt, von ſolchen ſtillen Thaten
ſpricht Niemand.

Und darum thu' ich es.



Die grosses
Weihbnachts-Ausgtellung

des Geschäftshauses für Damen-Moden,
Leinenwaaren u. Aussteuer

Aug. Polich, Leipzig.
umfaßt Alee, was zur Kleidung und Wäſche für Herren, Damen und

Kinder gehört und zwar in der größten Mannigfaltigkeit,
außerdem eine große Anzahl praktiſcher und eleganter Geſchenkgegenſtände.

Man beſuche in Leipzig bei beſchränkter Zeit zunächſt

Polich's Weihnacats-Ausstellung.
Dieſelbe iſt auch den letzten Sonntag vor Weihnachten

geoffnet.
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Deutſch-Italieniſche
Wein-Import- Geſellſchaft

Daube, Donner, Kinen Co.
Kellereien unter königlich italieniſcher Staatscontrolle

in Verlin, Frankfurt a. M., Hamßurg, München.
Central- Pervoliang Frankfurt a. II.

II Flasche 12 Flasech Hectol.

4 Mark Mark MarkMarea Italia e
Vino da Pasto l g. 120Vino da Pasto 3 130 125 135
Vino da Pasto 4 1.55 1.50 150

Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche berechnet und zum berechnetenPreiſe urüccgenon men werden.

Dieſe durch königl. ital. Staatseontrolle garantiert reinen,
angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen ital
Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk
für weite Kreiſe, und übertreffen nach dem Urtheil compe-
tenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſoge-
nannten Bordeaux-Weine in gleicher Preislage.

Schutz-Marhke,.

r Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und Deſſertweine wie
Castelli Romani rosso u bianco, Chianti Extra vecchio Lacrima

Cristi rosso u. bianco, Castel Mombaruzzo, Vivo dolce bianco, Mosecato,
Marsala, Vermouth di Torino u. Cognac,

lange man die auéführlichen Preisliſten der Geſe
ſei beſonders aufmerkſam gemacht und ver-
ſchaft.

Zu beziehen in Merseburg von

F. S
zur Beachtung.
ſelben geführtSchuym arke und den Namen der Geſellſchaft

Donner

Die allgemeine Beliebtbeit deren ſich die Marken der Geſellſchaft
allerwärts zu erfreuen haben, hat zu vielfachen Nachahmungen der-

man achte daher darauf, daß die Etiquetten auf den Flaſchen der Geſellſchaft die
Heutſch-Jtel. Wein-Jmport-Geſe ſchaftobige

Daube, Einen K Co. tragen müſſen.
h

Dienſtag, den 15. und Mittwoch den 16. December, findet in der

Alberthalle des Kriſtall Pataſtes zu Leipzig
die II. Serie er Aufführuvgen des Dolksbühnenſpiels

Die heilige Eliſabeth
von Wilhelm Henzen

durch Leipziger Damen und Herren, unter Regie des Herrn Otto Praeger, zum Beſten
des neuen

Leipziger Kinderkrankenhauſes
Caſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Preise der PIätze:
Logenplatz 10 M I. Rang 2,50 MR.,
Parquet 6 II. Rang BeTribüne 4 Gallerie 50Vorwerkung und Vorverkauf von Billets (ohne Aufgeld) in dem Bureau des

Krystallpalastes, früh von 9 bis 25Uhr und Nachmittags von 4 Uhr an, ſowie
Abends an der Caſſe

W Bekanntmachung über etwaige weitere Aufführungen erfolgt durch die Tages-
blätter.

Das Comité
Conſul E Becker. Seh. Commerzienrath Dodel.
Stadtrath Gruner. Medicinalrath Prof.
Dr. Otto. aurath Roßbach.
Schober. Medicinalrath Dr. Siegel.

Dr. Fiedler.
Dr. Heubner. Direktor

Generalconſul Oberregierungsrath
Profeſſor Dr. Tillmanns.

z s fein engliſche vebige ſonen Sllberſtabi.

e aruntte à4 arg verkaufe mi zaranMk 2,15. Daſſelbe nimmt
h den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet.

e Abzieher Mt. 2, 15. Albert Misehur, Markt 13, Merseburg.

Allerbilligſte Preiſe.

J Puppen!
empfiehlt ſein großes,

Hugo Kacether. Schmaleſtraße 11,

Puppen! Puppen!
T aller Arten, gekleidet und ungekleidet. I

Puppenbälge, Puppoenköpfe, waſchbar.
e Vebereeuguang macht wahr
Scohmerkesrasse Vo. F.

Puppen!
reichaſſortirtes Lager

SS( naa ab

III M ba es
r D. L r r

h a. d. Stadtkirche

r

ihnach!s- Ausſtellung
der Conditorei

C. F. Sperl, in. Paul Elkner,
iſt eröffnet und bietet die größte Auswahl von

Vaumconfecten
in Marzipan, Khocolade, Makronen, Risquit und Schaum,

Honigkuchen und feine Lebkuchen,
S Lübecker Marzipan, Bonbonnièren.

a. d Stadtkirche

Die Pianoſorleſabrik
Rich. Ritter.

Magazin in Vlrseburg: äottharätetr 39, I.,
hält ihre Fabrikate“ Pianinos erſten Ranges,

zu mäßigen Preiſen empfohlen.

Male a S.,
Königſtraße 6,

Man ſalle nichl
hinein durch andere Anpreiſungen, ſondern über-
zeuge ſich, daß mein geſundes garant. giftfreies

Christbaum Confect
anderen Fabrikaten in jeder Weiſe vorzuziehen iſt.

Man gehe nicht tStuckzahl:

Jv verſende 1 Kiſte mit ca. 400 ed. 200
gr. St. F. reizende Neuheiten (rein, Zuder)vochfein gemiſcht, für mar 2 Mk. 60 Pf.
unter Rachnahme oder vorherige Einſendung.

A Poppe, DBresden, Poſtamt 10.

S Arbeitsbücher S
hält vorräthig die

Herseburger Kreisblatt-Druchkerei.

Fuhrwertsgeſchäft
in einer Fabrikſtadt in Gange iſt ver
änderungshalber complet zu verkaufen auch wird
ein guter Landgaſthof in Zahlung genommen.

Naheres durch Veronelli,Agentur und Hypotheken Geſchäft Weißenfels g.

r Eine j. Kuh mitden Ralbe

ſeht zu verkaufen Atzendort 20.
1 part., zum 1. April zuFrol Wohnung, verm. Obczaltenousg 2.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

99 69 722 4ol t Sch t 5 r,Je derma un 8 Merseburg a. S.,
kan n photographiren G empfiehlt seine Lagerbestände von:
Po ſtändige Apparate à Mk. 10.-, G Kleiderstoffen für Haus, Promenade, Gesell-
t 25. 30 459 T schatt, Ball, Damenmäntel, Regenpaletots,

e geh Anleitung, ſowie ſämmtlichem Visites, Räder, Plüschjacken, Doublejacken,
O Subehör, verſendet iegen Rachnahme S Hesatzstoſſe: in Plüsch, Damasse, Brooat,

Merveilleux, Rips Oitoman, Schwarze u bunte8 e0 rg Zeising, Kleiderseide, Sehürzen, Blousen, Mädchen-
9 Hal a. S. S kleifchen, Gardinen Möhbelstofle, Tisch-

ſo mi, ldecken, Schlafdecken Reisede cken, StepSr. Ulricher. 62, am Kleinſchmieden. G deckehen, Deherhandtücher, Tisehlaufer,

Bauumwollwaaren des Elsass, LIerren-959 Halstücher, Herren Wäsche, z Damen-
Wüäeche, Kaaben- Wäsche, Mädchbeu-
Wäsche, Shlipse, Cravatten, Leinwand,Bettinlette, Bettzeuge, Betidrells, Bettbezuge,
Bettfedera, Handtächer. Damaste, Tisch-

tücher, Servietten,

Chriſtbaum-J on feet

a Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung,
M. 2.80, Nachnahme Bei 3 Kiſten 1 Präſent.

Friedrich Fischer, Dresden N. 12.

Wein- Restaurant

a ur M Cöt,Hoſlieſerant deutſcher Fürſten,

Jeipzig, 32 Grimmaiſcheſtraße 32.
Allen nach Leipzig kommenden Fremden beſtens

empfohlen.

Vorzügliche Küche u. reelle Weine.
Table d'höte von 12-4 Ubr, pr. CouvertMk. 2, 4 Güänge u. Caſier.

Austerngrosshandlung,
Engi., Holländer a. Holsteiner,

tägl. friſch eintreffend,

beſte Bezugsquelle f. Auſtern.
100 Stuck 1. Auſtern M. 20.

Echte Schildkrötensuppe,
pr. Taſſe 60 Pf., jed Quant. verſandt.

Alle Defcatessen.Zimmer für Zeſellſchaften.
Otto Aacho W.

Schnellpreſſendruck und Berlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.,
e Telegr. Adreſſe: Austerkeil. R
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